236. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 


Donnerſtag, den 12. Februar 


1891. 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


| Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


DNden 


Iuferaten-Annahme auswärts: 
Wwrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guftav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 


Jung. 


Thorner 


de Zeilung. 


| Expedition: Bruckenſtraße 10. Nedaktion: Brückenſtraße 39. | 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. f 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Inſeraten Anna 
Rudolf Moſſe, 
| u. fünmtl. Filialen 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


e auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 

ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Aus dem Antiſemitenſpiegel. 


In allen neueren antiſemitiſchen Flugblättern 
und Reden wird die geſammte Preſſe und be⸗ 
ſonders die liberale als in den Händen der 
Juden befindlich dargeſtellt. Als Beleg wird 
ein angeblicher Ausſpruch zitirt, den der „Jude 
Montefiore“ auf dem Sanhedrin leiner Art 
von ökumeniſchen Konzil) zu Krakau im Jahre 
1840 gethan habe. Dieſer Ausſpruch lautet 
angeblich: „So lange wir nicht die 
Zeitungen der ganzen Welt in 
den Händen haben, um die Völker 


zu täuſchen und zu betäuben, 
bleibt unſere Herrſchaft ein 
Hirngeſpinnſt.“ In dem „Antiſemiten⸗ 


Katechismus“, der von dem gewerbsmäßig von 
dem Antiſemitismus lebenden Herrn Fritſch in 
Leipzig herausgegeben iſt, wird als Quelle auf 
ein Werk eines angeblichen Major Osman 
Bay: „Die Welteroberung der Juden“ hin⸗ 
gewieſen. Ein Werk des angeblichen Majors 
Osman Bay unter dem genannten Namen giebt 
es freilich und in demſelben erzählt der angeb⸗ 
liche „Major Osman Bay“, daß „um das 
Jahr 1840 eine israelitiſche Rathsverſammlung 
in Krakau einberufen ſei, worin die Größen 
des auserwählten Volks zu Rathe ſaßen“. 
Der Zweck dieſer Berufung habe darin beſtanden, 
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er eine helle Stimme und gebot unwill- 
f ch Stillſchweigen. Es war die Stimme 


„die geeignetſten Mittel ausfindig zu machen, 
Judenthum in ſeiner Aus dehnung vom 
bis zum Sü er uf 


wu 
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lebhafte Diskuffton; da erhob ſich auf 


einer anerkannten Autorität, eines Mannes von 
überwiegendem Geiſt, deſſen Name uns 
leider unbekannt iſt.“ Von dieſem 
„großen Unbekannten“, den man ja aus gewiſſen 
Gerichtsverhandlungen zur Genüge kennt, theilt 
„Osman Bey“ einen dem oben angeführten 
ähnlichen Ausſpruch mit. Herr Fritſch in 
Leipzig (eigentlich ſoll der Herr dunkeln czechiſchen 
Urſprungs, Namens Froi fein, mit einem unter 
den deutſchen Lettern nicht vorhandenen Doppel: 
haken über dem ) hat nun daraus in ſeinem 


: „Doch über dieſe Vorlagen entipann | 


Antiſemiten⸗Katechismus jenen obigen Ausſpruch 


gemacht und bei der Anführung der angeblichen 
Rede des „großen Unbekannten“ wird in Paren⸗ 
theſe auf Seite 20 hinzugefügt: „man ver⸗ 
muthet: Montefiore habe dieſe Rede gehalten.“ 
Aber in demſelben Buche, auf Seite 177 iſt 
von einer „Vermuthung“ keine Rede mehr, dort 
wird es bereits als unumſtößlich feſt⸗ 
ſtehende Thatſache behandelt, daß Sir 
Moſes Montefiore der Urheber jener 
angeblichen Rede geweſen ſei. Von einer im 
Jahre 1840 in Krakau abgehaltenen jüdiſchen 
Raths verſammlung oder einem „Sanhedrin“, 
wie der „Antiſemiten⸗Katechismus“ ſchreibt, iſt 
aber nirgends etwas bekannt. In dieſem Jahr⸗ 
hundert hat überhaupt nur ein „Sanhedrin“ 
und zwar 1807 in Paris ſtattgefunden. Sir 
Moſes Montefiore iſt, wie aus ſeinen Tage⸗ 
büchern hervorgeht, niemals in Krakau 
geweſen. Dr. Löwe, der langjährige 
Sekretär und Herausgeber der Tagebücher 
Montefiore's hat ausdrücklich bekundet: „Da 
ich mit Sir Moſes von Beginn des Jahres 
1840 bis zu Ende zuſammen war, kann ich 
poſitiv erklären, daß Sir Moſes 
nie in Krakau war, niemals einer 
Rabbinerverſammlung in dieſer oder 
irgend einer anderen Stadt beigewohnt und 
niemals den ihm zugeſchriebenen 
Ausſpruch gethan hat.“ 


Der Nachtragsetat, in welchem für eine Geſandt⸗ 
ſchaft in Luxemburg 28 500 Mk. gefordert werden, 
wird in erſter und zweiter Leſung debattelos genehmigt. 

Es folgt zweite Berathung des Etats der Zölle 
und Verbrauchsſteuern. 

Auf eine Anfrage des Abg. Brömel, ob neue 
Vertragsverhandlungen mit Italien, Spanien und 
anderen Ländern in Ausſicht ſeien, erwiderte Schatz⸗ 
ſekretär v. Maltzahn, daß er zur Zeit zu einer 
Auskunft nicht in der Lage ſei. 

Zu der Tabakſteuer beantragte Abg. Menzer 
Erhöhung des Tabakzolles auf 125 und Ermäßigung 
der inländiſchen Tabakſteuer auf 24 Mk. 

In Befürwortung dieſes Antrages mit Hinweis 
auf die ſchlechte Lage der badiſchen und elſäffiſchen 
Tabaksbauer bekannten die Abgg. Menzer und 
Hoeffel ſich als Anhänger des Tabakmonopols. 


Schatzſekretär v. Maltzahn theilte mit, daß alle 


Bundesregierungen ſich gegen eine Zollerhöhung und 
auch nicht für eine Steuerermäßigung erklärt hätten; 
er ſagt jedoch eine nochmalige Erwägung zu. 

Die Abgg. Scipio (matl.), Foerſter (Sozd.) 
und Barth (freif.) bekämpfen ſowohl den Monopol⸗ 
edanken als auch die Zollerhöhungen unter Hervor⸗ 
Feng der dadurch zu erwartenden Konſumverminde⸗ 
rung und der Ungerechtigkeit, von den Konſumenten 
einen Verzicht auf rauchbaren ausländiſchen Tabak zu 
verlangen. In der Abſtimmung wurde die Zoll⸗ 
erhöhung abgelehnt; bei der Steuerermäßigung ergab 


ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 


Morgen: Fortſetzung der Berathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 10. Februar. 

Das Haus nahm in dritter Leſung mit großer 
Majorität das Wildſchadengeſetz, nachdem in der Ge⸗ 
neral⸗ Debatte auch die Mehrheit der Konſervativen 
und Freikonſervativen ihre Zuſtimmung zu demſelben 
erklärt hatte, in der Faſſung der zweiten Leſung an, 
unter vorheriger Ablehnung der konſervativen Ein⸗ 
ſchränkungsauträge auf Auslaſſung der Rehe und Fa⸗ 
ſanen. Am Schluſſe der Berathung gab der Land- 
wirthſchaftsminiſter von Heyden die Erklärung ab, daß 
er zwar nicht von der Richtigkeit aller Beſchlüſſe des 
Hauſes überzeugt ſei, aber das Zuſtandekommen eines 
brauchbaren Ergebniſſes bei der Berathung beider 
Häuſer erhoffe. 

Darauf kam der Antrag Bachem, nirgends 
ortsſtatutariſch das Wahlrecht an einen höheren Klaſſen⸗ 
ſteuerſatz als 6 M. zu knüpfen, zur Berathung. 

Fritzen, Bachem und Windthorſt befür⸗ 
worteten den Antrag damit, daß die gegenwärtig be- 
ſtehenden Ungleichheiten in 8 auf das Gemeinde⸗ 
wahlrecht verſchiedener Städte, die durch das neue 
Einkommenſteuergeſetz verſchär 

naten e .. 

Miniſter Herr furth erklärte fi 
mit der Tendenz des Antrages und ſeine Bereitwillig⸗ 
keit des Eingehens auf denſelben, ſoweit eine Aus⸗ 
leichung der Verſchiebungen durch das neue Ein⸗ 
ommenſteuergeſetz, die ja zweifellos eintreten würde, 
angeſtrebt werde, dagegen darüber hinaus ſeien erſt 
die Lokal⸗ und Provinzialvertretungen zu hören, 
wenngleich er perſönlich auch dem ſympathiſch gegen⸗ 
überſtehe. 

von Eynern erklärte ſich gegen den Antrag, 
aber ſeine Geneigtheit, überall da, wo Verſchiebungen 
im Gemeindewahlrecht eintreten, dieſelben zu be⸗ 
ſeitigen. 

Graf Zedlitz und von Rauchhaupt befür- 
worteten die Don des Antrages in der Ein⸗ 
kommenſteuerkommiſſion in Verbindung mit dem Ein- 
kommenſteuergeſetz; auch 

Richter trat für die Berathungsform ein, be 
leuchtete aber in längerer Ausführung den Umſtand, 


ft würden, beseitigt] Deutſchland, in Oeſt 
ſich einverſtanden 


daß der Antrag bei Weitem nicht zur Paralyfirung 
der Einwirkung des Einkommenſteuergeſetzes auf das 
Gemeindewahlrecht ausreiche, da überhaupt nur für 
die Rheinprovinz, und auch hier nur eine minimale 
Einwirkung auf die Benachtheiligung der dritten Ab⸗ 
theilung der Gemeindewähler durch jene Vorlage her⸗ 
vorgerufen werde; wirklich gebeſſert würden die Ver⸗ 
hältniſſe nur, wenn jeder zur direkten Steuer Ver⸗ 
anlagte auch Wahlberechtigung habe. Darauf wurde 
5 an die Einkommenſteuerkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Zweite Berathung der Einkommen- 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar. 

— Der Kaiſer wird nach der „Poſt“ 
mit dem Prinzen Heinrich am Donnerſtag Abend 
einem Feſtmahl bei dem franzöſiſchen Botſchafter 
beiwohnen. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt die 
amtliche Nachricht von der Ernennung des 
nei v. Schlieffen zum Chef des General» 

abes. 

— Zu den neueſten Vorgängen, Walderſee, 
Lesczynski, Crispi u. ſ. w. ſchreibt die „Nation“ 
u. A.: Die letzten Jahre des Bismarck'ſchen 
Regiments trugen den Charakter der Erſtarrung 
an ſich. Auf der einen Seite eine herrſchende 
Gewalt, die von wahrhaft ſchöpferiſchen Ideen 
nicht mehr beſeelt war, auf der anderen Seite 


Morgen: 
ſteuer. 


g ſich jedesmal in ganz 
eigenartiger Weiſe vollzogen hat und vollzieht, 
ſo bleibt doch der entſcheidende Charakterzug 
überall der nämliche. Der beklemmende Druck 
mit dem eine einzelne Perſönlichkeit oder ein 
einſeitiges Programm das Volksleben belaſtete, 
wird zu beſeitigen verſucht, und die Herrſchaft 
einer engen politiſchen Orthodoxie wird abgelöft 
durch Neugeſtaltungen, in denen eine Vielheit 
von lebenden Volkskräften ſich zu bethätigen 
ſtrebt. Die Zeit der Erſtarrung iſt erſetzt durch 
eine Zeit gährender Umbildung, die intereſſant 
genug iſt, und die vielleicht bewegt genug werden 
wird, aber die am wenigſten politiſche Parteien 
mit feſten Zielen und ſtarkem Wollen zu fürchten 


Feuilleton. 
Vendetta. 


30.) (Fortfegung.) 

Je mehr Barnard über die Sache nachdenkt, 
um ſo weniger gefällt ihm dieſelbe. Offenbar 
benutzt Danella Edwins Liebe zu Marina 
dazu, um ihn nach Korſika zu locken — wenn 
Edwin dort als Opfer der Vendetta fällt, iſt 
der Mörder vor Strafe ſicher entweder 
liebt Marina Edwin und dann muß Danella 
ihn haſſen und wird ſich keinen Augenblick be⸗ 
ſinnen, ihn zu tödten, oder Marina liebt ihn 
nicht, ſondern ſtellt ſich nur ſo und in dieſem 
Fall wird ſie ſelbſt die Rache vollziehen! Wie 
nun die Sache zuſammenhängen mag — daß 
Edwin's Heirath einſtweilen nicht ſtattfinden 
darf, iſt Barnard klar, und ſo telegraphirt er 
an ſeine Braut etwa folgendes nach Baſtia: 

„An Edith Anſtruther, an Bord des Dam⸗ 
pfers „Meſſina“, der am Donnerſtag früh via 
Nizza eintrifft: 

„Habe Dich in Nizza verfehlt — bitte 
Edwin's Hochzeit jedenfalls aufzuſchieben, bis ich 
ankomme. Wenn nicht anders möglich, zeige 
Edwin dieſe Depeſche und beſchwöre ihn, zu 
warten. Fred“. 5 

Nach einem haſtig eingenommenen Mahl 
fährt Barnard mit dem Abendzug nach Nizza, 
wo er entdeckt, daß noch andere Dampferrouten 
ihm offen ſtehen — die eine von Marſeille 
nach Ajaccio — die zweite von Genua nach 
Baſtia mit Anſchluß der Poſt von Bocagguno. 
Er begiebt ſich zum Hafen, wo eine ſchmucke 
Felucke, welche eben eine Ladung Früchte ge⸗ 
löſcht hat, vor Anker liegt, und fragt den 
Kapitän, einen energiſchen Italiener, wie lange 


Zeit er gebraucht, um von Nizza nach Ajaccio 
zu fahren. 

„Längſtens 24 Stunden — bei beſonders 
günſtigem Winde vielleicht 18, Signor.“ Bar⸗ 
nard berechnet, daß er auf dieſe Weiſe viel 
raſcher ſein Ziel erreichen wird, als wenn er 
auf einen der regelmäßigen Dampfer wartet, 
und ſo ſagt er lebhaft: 

„Ich muß nach Korſika — könnt Ihr mich 
hinbringen?“ 

„Gewiß Signor — wir fahren morgen 
früh ab —“ 

„Nein — ich muß noch heute Abend ab⸗ 
reiſen.“ 

„Unmöglich, Signor.“ 

„Wenn Ihr in der nächſten halben Stunde 
in See ſtecht, zahle ich doppeltes Fahrgeld.“ 

„Wenns ſo ſteht, können wir in einer 
Viertelſtunde fertig ſein, Signor — vorwärts, 
meine Burſchen,“ und die zerlumpten, halb⸗ 
nackten Matroſen greifen ſo tapfer zu, daß die 
kleine Felucke wirklich nach kaum zehn Minuten 
in See ſticht. 

„Hört mich an, Leute,“ ſagt Barnard, als 
ſie in freiem Fahrwaſſer ſind, „wenn wir 
Ajaccio am Donnerſtag Nachmittag erreichen, 
zahle ich dreifachen Fahrpreis und außerdem 
erhält jeder Matroſe, ſowie jeder Schiffsjunge 
eine Dublone als Extravergütung.“ 

Die Mannſchaft bricht in lauten Jubel aus 
und jeder thut feine Pflicht; mit Tagesanbruch 
wird am Horizont ein dünner bläulicher Streifen 
ſichtbar und der Kapitän belehrt den Amerikaner, 
daß dies Korſika ſei. Aber die Briſe, welche 
auch während der Nacht nicht ſehr ſtark ge⸗ 
weſen, wird am Morgen zur völligen Wind⸗ 
ſtille — das leichte Fahrzeug „rollt“ auf den 
unbewegten Wellen des Mittelmeers hin und 


her, und der Streifen am Horizont will ſich 
nicht nähern oder vergrößern. 

Selbſt Fred Barnards Energie vermag ſich 
dem lähmenden Einfluß der ungünſtigen 
Witterung nicht zu entziehen — neben der 
Sorge um Edwin macht ſich die Befürchtung 
geltend, ob nicht auch Edith, als ſeiner Schweſter, 
Gefahr droht und angeſichts der unbewegten 
See flüſtern Fred Barnards bebende Lippen; 

„O Gott im Himmel — gieb, daß wir Korſika 
zur Zeit erreichen — laß mich die Ahnungs⸗ 
loſen ſchützen!“ 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 

„Alſo das iſt Korſika? Und drüben die 
kleine Inſel, Graf?“ 

„Das iſt die Inſel des Grafen von Monte⸗ 
Chriſto, gnädiges Fräulein.“ 

„Gott wie romantiſch! Alſo jetzt find wir 
im Lande der Vendetta — giebts hier täglich 
eine Vendetta?“ 

„Jawohl — gleich zum Frühſtück,“ ſagte 
Danella lachend. 

Die Geſellſchaft iſt am Quai von Baſtia 
ans Land geſtiegen; die Reiſe iſt höchſt ange⸗ 
nehm verlaufen und beſonders Danella iſt in 
ſolch übermüthiger Laune, daß Edith ſcherzend 
bemerkt: 

„Graf — man ſollte wirklich glauben, Sie 
wären der Bräutigam!“ 

„Ich hätte nichts dagegen, Mademoiſelle, 
vorausgeſetzt, daß Sie die Braut wären,“ giebt 
Danella lächelnd zurück, und in dieſer Weiſe 
geht die Unterhaltung weiter. 

Das Frückſtück iſt noch auf dem Dampfer 
eingenommen worden, und während die Pferde 
an den Wagen, der die Geſel ſchat weiter be⸗ 
fördern ſoll, geſpannt werden, überläßt der 
Graf die Damen Edwins Fürſorge ud begiebt 
ſich in das am Quai gelegene Telegr phenamt. 


„Sind vielleicht Depeſchen für Fräulein 
Edith Anſtruther oder Herrn Edwin Anſtruther 
angelangt?“ fragt Danella den Beamten; „die 
Herrſchaften ſind meine Gäſte und kamen ſo⸗ 
eben mit mir von Nizza.“ 

„Ja, Herr Graf,“ ſagte der Beamte reſpekt⸗ 
voll — Jeder kennt den reichen Grafen Da⸗ 
nella auf Korſika — „ſoeben iſt eine Depeſche 
an die junge Dame eingelaufen — ich habe 
nur auf den Boten gewartet und —“ 

„Geben Sie mir das Telegramm nur mit,“ 
ſagte Danella freundlich, „es macht mir gar 
keine Mühe, es zu beſtellen. Woher iſt denn 
die Depeſche?“ ſetzte er gleichgiltig hinzu. 

„Von Monte⸗Carlo, Herr Graf.“ 

Danella zuckte zuſammen und murmelt 
ärgerlich: 

„Monte⸗Carlo — ſo hat er doch Wind von 
der Sache bekommen! Ein Glück, daß ich nach⸗ 
fragte!“ 

Er durchfliegt die Depeſche, ſteckt dieſelbe 
ein und lacht dann leiſe vor ſich hin: 

„Jetzt kann er erſt nach beendeter Trauung 
hier ſein — Glück muß der Menſch haben!“ 

Danella hat brillant vorgeſorgt, an jeder 
Poſtſtation ſtehen friſche Pferde bereit, und die 
Reiſe durch die herrliche Gegend erſcheint be⸗ 
ſonders den Geſchwiſtern entzückend. Das Ge⸗ 
päck der Herrſchaften folgt auf einem Leiter⸗ 
wagen, deſſen Vorderſitz Tommaſo einnimmt; 
der kleine alte Lederkoffer mit den Buchſtaben 
G. A. erfreut ſich ſeines beſonderen Intereſſes, 
und von Zeit zu Zeit betrachtet er denſelben 
mit finſterem Blick. 

Danella erzählt fortwährend Sagen und Ge⸗ 
ſchichten, die ſich auf die Gegend, welche ſie 
durchfahren, beziehen und zwar ſind es ſtets 
Erzählungen, welche die in der Liebe wie im 
Haß unbändige Natur der Korſikaner behandeln 


a werden Von Deutſchland ging der An⸗ 
oß aus. Der jüngſte Monarch, der regierend 
an der Spitze eines europäiſchen Staates ſteht, 
entfeſſelte unmittelbar und mittelbar durch die 
Beſeitigung des Fürſten Bismarck die Bewegung, 
und die Kraft, die hier zuerſt ſich bethätigte, 
wirkt weiter fort. Es zeigte ſich, daß jene Männer, 
die dem Thron am nächſten ſtanden, und deren 
Poſition am feſteſten zu ſein ſchien, am eheſten 
der Gefahr ausgeſetzt waren, ihren Einfluß und 
ihre Stellung zu verlieren. Fürſt Bismarck 
und Graf Walderſee ſchienen in der kaiſerlichen 
Gunſt Rivalen zu ſein. Fürſt Bismarck iſt 
heute ohne Amt, und Graf Walderſee, deſſen 
Ehrgeiz, unbefriedigt von der Stellung des 
Grafen Moltke, ſich die höchſten Ziele ſetzte, 
ſcheidet als Chef des Generalſtabes, um zu 
Altona in ironievoller Nähe von Friedrichs ruh 
das Kommando eines einzelnen Armeekorps zu 
übernehmen. Der Platz in Altona iſt aber 
dadurch frei geworden, daß dem General von 
Leſzezynski ſein Abſchiedsgeſuch bewilligt worden 
iſt. Die Urſachen, die zu dieſen Verſchiebungen 
eführt haben, ſind nicht völlig aufgeklärt. 
ſcheint feſt zu ſtehen, daß Graf Walderſee 

mit dem Kaiſer in Widerſpruch gerathen iſt 
bei der Beurtheilung von Aufgaben, welche den 
Generalſtabsoffizieren geſtellt worden ſind, und 
es ſcheint, daß es zu einem erneuen Gegenſatz 
bei den letzten großen Manövern gekommen iſt. 
Damals ſollte gerade Herr von Leſzezynski 
wegen ſeiner militäriſchen Fähigkeiten den 
höchſten Beifall des Monarchen gefunden haben; 
was dann ſpäter eintrat, iſt unbekannt. Den 
letzten Anlaß aber zu einem beſchleunigten Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Generals hat nach Angabe 
der „Kreuz⸗Zeitung“ der Umſtand geboten, daß 
Herr von Leſzezynski den Fürſten Bismarck bei 
ſich zu Gaſte geſehen hat. Dieſer Beſuch führte 
zu einer Korreſpondenz zwiſchen Berlin und 
Altona, und der General, der ein ausgezeichneter 
Heerführer ſein ſoll — er war Generalſtabs⸗ 
Chef der Werder'ſchen Armee im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege — ſchied von ſeinem Poſten. 
Die Vorgänge, deren militäriſches Gewicht nur 


der Miltär wägen kann, markiren zweierlei mit 


Deutlichkeit; an eine maßgebende Rolle 
Grafen Walderſee iſt für jetzt nicht mehr 
sn benten, und der Gegenſatz zwiſchen dem 
een und dem Fürſten Bismarck iſt fo 
Rart, Haß er ſelbſt für Jene gefährlich wird, 
che ſich dem ehemaligen Reichskanzler nähern. 
Sema und Walderſee mit ſeinem Anhang 
en Augenblick keine Zahlen in der politiſchen 
—Deutſchlands. 


— Daß Herr v. Maybach, der ſchon in 
eue beben e ee und ſich nicht 


2% Corts paſſirt iſt, deutet er auf ein inmitten 


Weinberge gelegenes Haus und be⸗ 


cg dieſes habe eine Geſchichte. 

Haus ſieht wie eine Feſtung aus,“ 
meint Edith. 

„Es war auch volle fünfzehn Jahre, ſo 
lange ſich der Eigenthümer, Bel Maſſere, in 
ſeinem Hauſe vor ſeinen Feinden verborgen 
hielt, nicht viel weniger als eine Feſtung. 
Bel Maſſere durfte nicht wagen, das Haus zu 
verlaſſen, denn Orſo della Rocca, deſſen Oheim 
er getödtet, hatte ihm die Vendetta zugeſchworen. 
Der eite Korſikaner vergißt niemals eine be⸗ 


— 


ſchworene Vendetta,“ ſchließt Danella, und ſein 


Blick ſucht Marina, die ihm bleich und finſter 
gegenüber ſitzt. 

„Weshalb erzählen Sie fortwährend ſo 
grauſige Geſchichten, Danella,“ ſagt Edwin un⸗ 
zufrieden, „die Damen werden ſich nächſtens 
fürchten.“ 

„Behüte, Edwin — ich ſchwärme für der⸗ 
gleichen Mordgeſchichten,“ lacht Edith; „Fred 
hat mir Aehnliches aus Texas erzählt, nur 
daß er es nicht ſelbſt erlebte, ſondern vom 
Hörenſagen kannte, während Graf Danella doch 
entſchieden an ſolchen Fehden theilnimmt — 

nicht wahr, Graf?“ 

Danella bejaht ernſthaft, lenkt aber dann 
das Geſpräch auf andere Gegenſtände, wofür 
ihm Marina entſchieden dankbar iſt. 

In Vivaco wurde die Mittagsmahlzeit ein⸗ 
genommen, und als ſie ſpäter weiterfuhren, 
warfen die Landmädchen Blumen in den Wagen, 
denn es hatte ſich das Gerücht verbreitet, die 
letzte Paoli kehre heim, um in Korſika ihre 
Hochzeit zu feiern. 

Seltſamerweiſe ſcheint ſich Marina durch 
dieſe freundſchaftlichen Kundgebungen bedrückt 
zu ſehen; je öfter ſich dieſelben wiederholen, 
um ſo ſchweigſamer wird ſie und als ſchließlich 
zwei junge Mädchen, an denen ſie vorüber⸗ 
fahren, ihr in korſikaniſchem patois eine Be⸗ 
merkung zurufen, zuckt ſie ſchmerzlich zuſammen. 

„Was haben denn die hübſchen Dirnen Dir 
zugerufen, Marina?“ fragt Edith neugierig, 
aber Marina bleibt die Antwort ſchuldig und 
der Graf bemerkt gleichmüthig: 

„Unſere Bäuerinnen ſind nicht beſonders 
zartfühlend und die Scherze, die ſie einer Braut 
zurufen, dürften kaum in das Komplimentirbuch 
der großen Welt paſſen,“ worauf Edith ſich 
vornimmt, in Zukunft weniger neugierig zu er⸗ 


ſcheinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zeitung“ wohl anzunehmen, aber unmittelbar, 


in Ausſicht genommenen umfaſſenden Reform 
des Tarifweſens, 
wärtigen Jahres jedenfalls nicht zu Stande 
kommen kann, noch mitwirken wird. 


ſpeingen mit immer größerer Würde über den 


beſtan den, hat aufgehört, ihnen wird auch der 


Frankfurt a. O. hat ſein Landtagsmandat für 


nicht erfüllen könne. Möge Herr v. P. bald 


Donnerſtag, der 


für Preußen 200 Millionen Mark dreiprozentiger 


Regierungshauptkaſſen und alle Kreiskaſſen an⸗ 


als außerordentliche zu bezeichnen. Jedenfalls 
war am 21. März 1888 die Lage viel un⸗ 
günſtiger. Am Schluſſe faßt Hellmann die 
augenblickliche Lage dahin zuſammen, daß nur 
Oder, Weichſel, Pregel und Memel beim Ein⸗ 
tritt von plötzlichem Thauwetter den Zufluß 
beträchtlicher Mengen von Schmelzwaſſer zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

—— nennen nn ein 


Ausland, 


»Warſchau, 11. Februar. Ein hieſiges 
Blatt meldet, General Gurko ſei plötzlich aus 
Warſchau verſchwunden; er verbüße eine Strafe, 
weil er vor Jahresfriſt 3 Einjährig⸗Freiwillige 
unſchuldiger Weiſe habe erſchießen laſſen. Die 
Nachricht klingt nicht unwahrſcheinlich. Ueber 
die Urſache der Erſchießung der 3 jungen Leute 
haben wir ſ. Z. berichtet. Ein Unteroffizier 


aus der arbeitreichen Stellung, in der es weniger 
als in jeder anderen möglich iſt, allen An⸗ 
ſprüchen und Wünſchen gerecht zu werden, im 
Auge hat und behält, iſt nach der „Magdeb. 


wie angekündigt wird, ſteht er gewiß nicht be⸗ 
vor, und nach vorhandenen Anzeichen darf man 
ſicher erwarten, daß Herr v. Maybach bei der 


die vor Ende des gegen⸗ 


— Der „Reichsanz.“ druckt ein Schreiben 
des Redakteurs der „Kreuzzeitung“, Freiherrn 
v. Hammerſtein, vom 6. Februar ab, welches 
konſtatirt, daß der Artikel der „Kreuzzeitung“ 
vom 19. Dezember über die Landgemeinde⸗ 
Ordnung, in welchem von eitlem Doktrinarismus 
geſprochen wird, ſich weder auf den Minifter 
Herrfurth, noch auf die Staatsregierung über⸗ 
haupt beziehe. Der „Reichsanzeiger“ fügt hin⸗ 
zu: Die Aufnahme der früheren Berichtigung 
vom 20. Dezember habe er abgelehnt; der An⸗ 
trag des Herrn v. Hammerſtein auf Beſtrafung 
des Redakteurs ſei zurückgewieſen worden. Das 
Verfahren gegen Herrn v. Hammerſtein wegen 
Beleidigung des Redakteurs des „Staatsanz.“ 
ſchwebe noch. Man ſieht die Herren Junker 


worden, und wegen dieſes Vorkommniſſes wurden 
die Soldaten, denen man das Verbrechen zur 
Laſt ſchob, erſchoſſen. 

Petersburg, 10. Februar. Dem Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand werden hier große 
Ehren entgegengebracht. Paraden, Feſtdiners 
und Feſtvorſtellungen finden ſtatt. 

* Belgrad, 10. Februar. In der Sitzung 
des radikalen Klubs am Sonnabend forderten 
23 Abgeordnete die ſofortige Ausweiſung der 
Königin Natalie. Der Regierung gelang es 
nur mit großer Mühe, die Deputirten zu be⸗ 
ſchwichtigen; ſie mußte eine dem Anſehen 
Serbiens entſprechende Löſung dieſer Angelegen⸗ 


Stock, eingedenk des Grundſatzes „der Tapfere 
weicht muthig zurück“. — Die Junker⸗ und 
Agrarierwirthſchaft, wie ſie zu Zeiten Bismarcks 


Bureaukratismus baldigſt folgen. 

— Regierungspräſident v. Puttkammer in 
herrſche große Erbitterung, hauptſächlich wegen 
ihrer offenkundigen waer gen, Garaſchanins 
und anderer Fortſchrittler. — König Milan 
iſt am Montag aus London in Paris einge⸗ 
troffen. 
Rom, 10. Februar. Vom Miniſterium 
Rudini⸗Nicotera ſei noch Folgendes gemeldet: 
Finanzminiſter Colombo iſt Profeſſor am Poly: 
technikum in Mailand, er gilt als überzeugter 
Schutzzöllner. Schatzminiſter Luzzatti iſt der 
Gründer der Volksbanken und Poſtſparkaſſen 
Italiens und der erſte Israelit, der in Italien 
Miniſter wird. Kriegsminiſter Pelloux, bisher 
Inſpektor der Alpentruppen, genießt den Ruf 
eines vorzüglichen Technikers. Pelloux will am 
Kriegsbüdget 25 Millionen Erſparungen vor⸗ 
nehmen. Juſtizminiſter Senator Ferrari war 
Miniſter des Innern unter Menabrea. 
Ackerbau“ und Handelsminiſter Chimirri 
iſt als eifriger Verehrer Deutſchlands be⸗ 
kannt; beim Tode Kaiſer Wilhelms I. 
und Kaiſer Friedrichs III. hielt Chimirri im 
Verein der römiſchen Preſſe ergreifende Gedenk⸗ 
reden. Unterrichtsminiſter Villari iſt der lebende 
Hiſtoriker Italiens, ſeine Geſchichte Savonarolas 


Lübben niedergelegt. In dem Abſchiedsſchreiben 
an ſeine Wähler begründet er dieſen Schritt 
damit, daß er neben ſeiner umfangreichen 
Berufsthätigkeit ſeine parlamentariſchen Pflichten 


Nachfolger finden! Der Verwaltungsbeamte 
gehört in ſeinen Bezirk, nicht in die Parlamente. 

— Als Wahltag für die Erſatzwahl im 
2. Wahlkreiſe des Herzogthums Meiningen iſt 
19. Februar, feſtgeſtellt. 
Durch die ſofortige Mandatsniederlegung des 
Reichstagsabgeordneten Witte iſt es möglich ge⸗ 
worden, ſo ſchnell eine Neuwahl anzuordnen. 
Konſervative Abgeordnete haben bisher ihr 
Mandat ſo lange als möglich feſtgehalten. 

— Zur neuen Anleihe erfährt die „Voſſ. 
Ztg.“, daß für das Reich 250 Millionen und 


Konſols aufgelegt werden ſollen. Es werden 
einſchließlich der Reichsbankſtellen an 200 Stellen 
in Deutſchland Zeichnungen angenommen gegen 
üher nur an 60 Stellen. Außerdem find alle 


gewieſen, auf Preußiſche Konſols Zeichnungen 
anzunehmen. Vorläufig werden „Scrips“ aus⸗ 
gegeben, auf welche in 6 Terminen bis zum 
November d. J. die Einzahlungen zu leiſten 
ſind. Eine Vollzahlung iſt vom April ab ge⸗ 
ſtattet. Die erſte Einzahlung hat bei der 
Zeichenſtelle zu erfolgen, während alle ſpäteren 
Einzahlungen bei Reichs bankſtellen ſtattzufinden 
haben, deren Wahl für jede einzelne Einzahlung 
im Belieben des Zeichners ſteht. — Nach dem 
„Berliner Tageblatt“ findet die Subſkription 
am 20. Februar ſtatt. — Zum erſten Male 
ſeit langer Zeit werden alſo großere Anleihe⸗ 
beträge ohne Vermittelung eines Konſortiums 
begeben. Es iſt dies nicht mehr geſchehen ſeit 
dem Ausbruche des Krieges im Jahre 1870. 

— Eine Eiſenbahnvorlage iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhaus zugegangen. Dieſelbe enthält 
eine Linie von Liſſa nach Wollſtein, von 
Meſeritz nach Landsberg oder einen anderen 
Punkt in der Nähe und von Fordon nach 
Schönſee, ferner neue Geleiſe für die 
Strecken Jarotſchin⸗Oſtrowo und Liſſa⸗Poſen. 
Die Geſammtforderung deträgt 146 Millionen, 
darunter für Vermehrung des Betriebs materials 
55, für Erweiterung von Werkſtättenſchuppen 
15 Mill. Mark. — Beträge werden noch ge⸗ 
fordert zur Anlage von zweiten und dritten 
Geleiſen und zu Bauausführungen u. A. zur 
Umgeſtaltung der Bahnhofsanlage Hohenthor in 
Danzig 5 Mill. Mark. Die Geſammtforderung 
beträgt 145 537 500 Mark. 

— Ueber die Höhe der Schneedecke in Nord⸗ 
deutſchland am 31. v. M., hat im amtlichen 
Auftrage Dr. G. Hellmann Ermittelungen an⸗ 
geſtellt, über deren Ergebniß er in der neueſten 
Nummer des „Reichsanz.“ berichtet. Die Mit⸗ 
theilungen ſollen dazu dienen, einige Unterlagen 
für die Beurtheilung der Frage zu liefern, bis 
zu welchem Grade die Waſſerſtände der nord⸗ 
deutſchen Flüſſe durch das Schmelzen der noch 
vorhandenen Schneedecke beeinflußt werden 
können. Infolge des am 22. Januar plötzlich 
auftretenden Thauwetters mit ſtarken Regenfällen 
war am 31. Januar das ebene Weſtdeutſchland 
ganz ſchneefrei. Die Schneegrenze verläuft 
etwa längs der Linie: Stralſund, Demmin, 
untere Oder bis zur Obermündung, Sorau und 
Niesky. Nur noch öſtlich dieſer Linie war eine 
geſchloſſene Schneedecke vorhanden. Dieſelbe 
weiſt die größte Mächtigkeit in Maſuren (40 
bis 50 Zentimeter) und in Oberſchleſien (30 
bis 45 Zentimeter) auf; doch ſind dieſe Werthe 
im Vergleich mit denen früherer Winter nicht 


Branca endlich, der interimiſtiſch auch das 
Miniſterium der Poſten und Telegraphen ver⸗ 
waltet, iſt eine der kompetenteſten Finanzkräfte 
Italiens. Von den neun Miniſtern ſind ſechs 
Angehörige der Rechten. Die neuen Miniſter 
haben am Montag den Eid geleiſtet. Am 
Dienſtag hat der neue Miniſterpräſident Rudini 
das Miniſterpräſidium und die Geſchäfte des 
Minifteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übernommen und dabei ein Zirkular⸗ 
ſchreiben an die 
Italiens im Auslande gerichtet, in welchem 
er erklärt, daß das Programm des 
neuen Kabinets in der Fortſetzung und Er⸗ 
haltung der bisherigen Friedenspolitik beſtehe, 
für welche das Land ſich ſelbſt bei den jüngſten 
Wahlen ausgeſprochen habe, und in welcher 
das Kabinet eine Garantie für die Sicherheit 
Italiens und den Frieden Europas erblicke. 
Das Kabinet werde beſtrebt ſein, die beſtehen⸗ 
den Bande der Freundſchaft mit allen Mächten 
enger zu knüpfen. Die Kammer iſt auf nächſten 
Sonnabend zu einer Sitzung berufen, in welcher 
das Kabinet ſein Programm entwickeln wird. 

Liſſabon, 10. Februar. Das „Bureau 
Reuter“ meldet, einer geſtrigen Depeſche aus 
Sanct Thomas (Golf Guinea) zu Folge ſei 
dort ein Negeraufſtand ausgebrochen, der, an⸗ 
fangs unterdrückt, ſpäter wieder ausbrach und 
ſich auf mehrere andere Orte der Inſel aus⸗ 
breitete. Der Gouverneur verlangte dringend 
Verſtärkung. Aus Loanda wird vom 9. Februar 
gemeldet, der Gouverneur habe eine Abtheilung 
von 100 Soldaten unter Führung von drei 
Offizieren mit zwei Mitrailleuſen auf den 
Kanonenboten „Zambeſi“ und „Cacongo“ nach 
Canthomas abgeſandt. Die Mannſchaften 
ſollen nöthigenfalls landen. 

London, 10. Februar. Der norwegiſche 
Dampfer „Simon Dumois“ ſank auf der Reiſe 
von New⸗Hork nach Matanzas an der Küſte 
von Newjerſey; ſiebzehn Perſonen ertranken, 
Schiff und Ladung hatten einen Werth von 
500 000 Mark. 

London, 10. Februar. Das Schreiben, 
mit welchem der Lordmayor von London am 
Ende des vorigen Jahres die an den Kaiſer 
von Rußland gerichtete Bittſchrift um Auf⸗ 
hebung der Ausnahmemaßregeln gegen die Juden 
nach Petersburg geſandt hat und welches dort 
nicht angenommen wurde, iſt heute mit der ge⸗ 


lution in Chile meldet 
gramm aus Montevideo, die drei chileniſchen 


war von einem betrogenen Ehemann erſchlagen 


heit verſprechen. Gegen die Königin Natalie 


halt von über 9 Feſt netern 
der Quittainer gräfliche 


iſt auch ins Deutſche übertragen. Arbeitsminiſter 


diplomatiſchen Vertreter 


dachten Bittſchrift dem Lordmayor vom aus⸗ 
wärtigen Amt wieder zugeſtellt. 

New ⸗Mork, 10. Februar. Am Montag 
find. nach einem Telegramm bei Randalia in 
Jowa drei Waggons eines mit Reiſenden ge⸗ 
füllten Schnellzuges von einem hohen Damm 
hinunter geſtürzt. Die Waggons geriethen in 
Brand und wurden faſt gänzlich zerſtört. Von 
den Paſſagieren wurde eine Anzahl verletzt, 
einige derſelben ſchwer verwundet. 

“New Pork, 10. Februar. Zur Revo⸗ 
ein Wolff'ſches Tele⸗ 


Kriegsſchiffe „Lynch“, „Pelcomayo“ und 
„Condell“ hätten ſich von den Aufſtändiſchen 
losgeſagt und ſeien auf der Rhede von Monte⸗ 
video eingetroffen. 

—— a 


Provinzielles. 


O Kulm, 10. Februar. Den ſämmtlichen 
Schulen des hieſigen Kreiſes iſt vom Kultus⸗ 
miniſter je eine Schlllerbibliothek geſchenkt 
worden, welche den einzelnen Schulen bis 
Oſtern zugehen wird. Hoffentlich werden die⸗ 
ſelben zu einem wichtigen Fortbildungsmittel 
für Erwachſene und Kinder werden. Das Ge⸗ 
ſchenk dürfte wohl im Verfolg der kaiſerlichen 
Erlaſſe über die Schulreform geſchehen ſein. 

Lautenburg, 10. Februar. Der Kreis⸗ 
tag, welcher am 31. v. Mis. in Strasburg 
verſammelt war, beſchloß mit allen gegen 


2 Stimmen, wegen Erſtattung des von dem 


früheren Kreis⸗Ausſchuß⸗Aſſiſtenten Raddatz bei 
der Hauptkrankenkaſſe der gemeinſamen Kranken⸗ 


Verſicherung des Kreiſes Strasburg, ſowie bei 


der Kaſſe der weſtpr. landw. Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft innerhalb des Sektionsbezirks Strasburg 
defektirten und ungedeckt gebliebenen Betrages 
von 2405 Mark 43 Pfennig Herrn Landrath 
Jachmann zu Goldap im Wege der Regreßklage 
in Anfpruch zu nehmen. (Pr. Grenzbote.) 
Dt. Krone, 9. Februar. Die hieſige 
Schneider⸗ und Kürſchner⸗Innung hatte bei dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder beantragt, ihr die Vorrechte aus SS 100 6 
und f der Reichsgewerbeordnung zu verleihen. 
Der Herr Regierungs⸗Präſident hat indeſſen 
den Antrag abgelehnt. 
Elbing, 10. Februar. Eine Rieſenkiefer, 
nicht ſowohl der Länge als dem kubiſchen In⸗ 
halt nach, iſt vor einigen Tagen für die Hand⸗ 
lung D. Wieler hier eingetroffen. Der Stamm 
mißt 16,8 Meter in der Länge und 84 Zenti⸗ 
meter mittleren Dur che 
Er entſtammt 


at das veſpe kia dle 


Gewicht von etwa 160 und ißt den 
Jahresringen nach weit 
(Alt Ara) 


Biſchofsburg, 10ĩl Ein em 
ſchütternder Unglücksfall hat nich hier untangſt 
ereignet. Der im kräftigſten Mannesalter 
ſtehende Viehhändler Szotowski und ſein Ge⸗ 
noſſe L. non hier wurden infolge übermäßig 
ſchnellen Fahrens aus dem Schlitten geſchleudert; 
während letzterer einige Kontuſionen im Geſicht 
davontrug, mußte S. ſeine Unvorſichtigkeit mit 
dem Leben büßen. 

Bartenſtein, 10. Februar. Auf welche 
Weiſe es dem berüchtigten Pferdedieb Blidzun 
möglich geworden iſt, in der Nacht zum 3. d. 
aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängniß zu 
entweichen, darüber erzählt der „B. Anz.“ 
Folgendes: Blidzun bohrte zunächſt mit einem 
aus der Wand ſeiner Einzelzelle herausgeriſſenen 
Mauerſtift die Thüre an, und gelang es ihm. 
die Klappe, welche zur Verabreichung des Eſſens 
dient, und durch dieſe die beiden vorgeſchobenen 
Eiſenriegel zu öffnen, daß Schloß loszuſchrauben 
und die Zelle zu verlaſſen. Die fünf eiſernen 
Korrivor- und Flurthüren öffnete Blidzun mit 
einem Dietrich, welchen er aus dem im Rande 
einer Blechwaſchſchüſſel befindlichen Drahte her⸗ 
ſtellte, und gelangte über den Wirthſchaftshof 
ins Freie. 

Stallupönen, 9. Februar. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit einem Revolver iſt in der 
Familie des Beſitzers D. in B. ein recht betrü⸗ 
bender Unglücksfall herbeigeführt worden. Der 
ältere Sohn des Beſitzers war beſuchsweiſe nach 
Hauſe gekommen und hatte einen Revolver mit⸗ 
gebracht. Dieſer Tage war er mit ſeinem 18 
Jahre alten Bruder allein in der Stube und 
probirte die mit zwei Kugeln geladene Waffe. 
Nachdem ein Schuß abgefeuert war, wollte er 
den zweiten aus dem Laufe entfernen, wobei 
ſich die Waffe unverſebens entlud und die Kugel 
dem danebenſtehenden Bruder dicht über dem Knie 
ins Bein drang. Der Verwundete wurde ſofort 
zum Arzt gefahren, der die Kugel aber nicht 
entfernen konnte, und dann im Lazareth untere 
gebracht. Den Eltern iſt jetzt die Nachricht ge⸗ 
worden, daß das Bein abgenommen werden muß. 

GK. A. 3.) 

Bromberg, 10. Februar. Das Feuer 
auf dem Tiſchlermeiſter Quandt'ſchen Grund⸗ 
ſtücke iſt, wie nunmehr bereits feſtſteht, durch 
die Unvorſichtigkeit eines Lehrburſchen ausge⸗ 
kommen. Derſelbe war mit Leimkochen in der 
Werkſtätte beſchäftigt und hatte zu dieſem 
Zweck den Ofen ſtark mit Hobelſpähnen ange⸗ 
füllt. Als er ſich auf einige Augenblicke von 


dem Ofen entfernt hatte, müſſen brennende 
Spähne zur Ofenthür hinaus auf die Diele der 
Werkſtatt gefallen ſein und dort liegende Hobel: 
IApähne in Brand geſetzt haben, denn als der 
Burſche zurückkehrte, ſchlug ihm beim Oeffnen 
der Thüre zur Werkſtätte die helle Flamme 
entgegen. Das Feuer griff mit ſolcher Raſch⸗ 
heit um ſich, daß der ganze innere Raum bald 
ein Flammenmeer war. Herr Quandt ſen. 
rettete ſich im Schlafrocke aus der Wohnung. 
Seine goldene Uhr, welche an der Wand hing, 
tte derſelbe mitzunehmen vergeſſen, man fand 
he ſpäter im Schutt, vom Feuer geſchwärzt, 
ſonſt aber nicht beſchädigt. Das Waſſer zur 
Dämpfung des Feuers wurde in den ſtädtiſchen 
pronnenwagen aus der Brahe geholt, außerdem 
aber auch aus den Brunnen der Nachbargrund⸗ 
füide. — Geſtern vertheidigte vor der hieſigen 
Strafkammer Herr Aktuar Maronski, von 
Amts wegen dazu beſtellt, zwei jugendliche An⸗ 
geklagte. (O. Pr.) 
Bromberg, 10. Februar. Dem Kreis⸗ 
Thierarzt Joſef Peters hierſelbſt, iſt die von 
ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Departe⸗ 
mente Thierarztſtelle des Regierungsbezirks 
Bromberg definitiv verliehen worden. 
Gneſen, 10. Februar. In letzterer Zeit 
haben hier vier Kaufleute den Konkurs an⸗ 
gemeldet. . i 
Lokales. 
Thorn, den 11. Februar. 
E Ruffifde Paßviſirungs⸗ 
gebühr.] Zu der Mittheilung der „Königsb. 


ſchreibt der „Danz. Ztg.“ das kaiſerl. ruſſiſche 
General⸗Konſulat in Danzig, daß bisher durch⸗ 
aus keine Abänderung des Gebührenſatzes für 
irgend welche Kategorie von Päſſen ſtattgefunden 
hat, ſondern, nach wie vor, für jedes ertheilte 
Viſa die Gebühren mit 1,65 M. zu erheben 
find. Wenn aber ein in Rußland bereits lebender 
deutſcher Unterthan feinen Paß direkt von dort 
nach hier zur Viſirung einſendet, ſo erhält er, 
den beſtehenden Beſtimmungen gemäß, kein Viſa, 
ſondern es wird dem Paß eine für die ruſſ. 
Behörden beſtimmte und daher in ruſſischer 
Sprache gedruckte Informatlon eingeklebt, laut 
—— Paßinhaber dort an Ort und Stelle 
Nöthiges mit den ruſſiſchen Polizeibehörden zu 
ordnen hat. In dieſem Falle hat der Petent 
alſo keine Viſagebühren zu tragen, ſondern nur 
die dieſſeitigen Portokoſten. Das leider in 

Zeit in die weiteſten Kreiſ breitete 
i Viſa⸗ 
a feinen 


Seer Zet 1 2 
Nin 7 1 r atmen 
Miß vverſtändniß über Abändern 


gebühr dat alf 
um 1 


DL" 
9 angenſcheinlich nur 


daß das bezüglich g i 
rache nicht kundige Pußifum dieſe kr ihn 
Jufor ue Form 
8 as — melde eben nicht eilt wird 
— gehalten und den Portoberrag als Viſa⸗ 
gebühr erachtet hat. 


[Vertheilung des Grund: 
eigenthums.] Einer Zufammenftelung des 
„Reichsanzeigers“ entnehmen wir, daß auf 
Weſlpreußen fallen: auf den Großgrundbeſitz 
4.9; auf den mittleren Beſitz 23.1, auf den 
de * 21.5, auf den Parzellenbeſitz 
9 pCt. 
| — Ildie Maul⸗ und Klauenſeuche 
war zu Ende des Monats Januar im Preuß. 
btaate in 85 Kreiſen bezw. 229 Gemeinde⸗ 
Guts.) Bezirken verbreitet (im Regierungsbezirke 
Marienwerder in 1 Kreiſe bezw. 1 Gemeinde⸗ 
bezirk). Gegenüber dem Monat Dezember hat 
die Seuche erheblich abgenommen. 
8 [Eine Anzahl Warſchauer 
Schwarzviehhändlerl plant den Bau 
eines Dampfers für den Transport von 
Schweinen von Warſchan nach Thorn und 
Danzig. Der Dampfer ſoll wenigſtens 2000 
Stuck Schwarzvieh faſſen. 

e [Bur Beſichtigung des Artus⸗ 
hofgebäudes! waren heute mehrere Herren 
eingeladen worden. Unter Führung des Herrn 


Thürschſiesser, J. 


Jeloftthatig ung geränſchlos functiontkeud, 

offerirt und befeſtigt billigſt R 

b G. Gude, Schloſſermeiſter. 
meinen edlen Kanarienhähnen 

OR: ich noch billig abzugeben. 
Nenbaner, Lehrer Brombſtr. 14. 


1 Sopha mit 2 Seſſeln 
e e 
einen guten Lattenzann, 
. ee I, e. Wächterbude z. Abbruch 


A verkaufen. J. Abraham, Danzig. 
Beabſichtige meine in der Nähe von 
„ Kafernen „gelegene, fehr —— i 
rtht; zu verkaufen 
Gaſtwirthſchaft. en 
Selbſtreflectirende erf. Näh. Mellinſtr. 52. 
N Heller Feller 


r Werkſtätte oder Lagerraum zu vermiethen 


. 
Benden. 6. d. Kuntz. 


Der Feſchäftsreller in meinem Haufe ſſt 
vom 1. April cr. 7 vermiethen. 


Strellnauer, | 


miethen. 


* 


etwa 1½ Jahren ihr kleines Kind von der 


Hart. Ztg.“, welche wir vorgeſtern erwähnten, 


nicht zu helfen und kampirte ſodann auf freiem 


bank. Er hatte ſich wegen wiſſentlichen Mein⸗ 


v. J. vor der Strafkammer in Strasburg in 


nowrazlaw, (Hauptſtraße) 
2 ſchöne Läden, Mg für Wurſt⸗ 

reſp. Glaswaarengeſchäft geeignet, billig zu 

vermiethen. Näheres durch 

1. C. Fenske, Thorn, Breiteſtraße 4. 


Laden nebſt 


1 Laden 


für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 338, I. 


. Elag 


Ecke u. Ulantn- u. Kasernenstr G. Rietz. 


ie erſte Etage, beitehend aus 4 HZim., 
D Entree u. Bein, von fofort zu ver · 


wei Stuben, Kabinet u Küche, T Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 


[} 
ie 2. 
iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. 


eue Jafobs Worftadt Nr. 57 ift noch eine 
freundl. Wohnung v. 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör zu vermiethen. 
ohnung, 2 Tr., bisher von Fran Volt 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom 1/4. 

zu verm. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 
1 möbl. Zim Brückenſtr. 19, Hinterhaus 1 Tr. 


Stadtbaurath Schmidt wurden die einzelnen 
inneren Räume in Augenſchein genommen, all: 
gemein wurde anerkannt, daß ſich ſchon 
jetzt aus dem Rohbau erkennen laſſe, daß 
ſämmtliche Räume in ſehr zweckmäßiger 
Weiſe hergeſtellt find, und allen Anforderungen, 
die man an ein größeres Geſellſchaftshaus zu 
ſtellen berechtigt iſt, entſprechen werden. In 
liebenswürdigſter Weiſe gab Herr Stadtbaurath 
Schmidt und Herr Bauführer Duszynski auf 
alle Fragen Auskunft; über die Ausſchmückung 
der einzelnen Räume, wozu von der Handels⸗ 
kammer und Privatperſonen Beiträge bewilligt 
ſind, wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt. — 
Erwähnen wollen wir noch folgenden Vorgang. 
Einer der anweſenden Herren betrachtete vom 
Fenſter des großen Saales das gegenüberliegende 
Rathhaus und äußerte dann: „nun iſt es aber 
Zeit, daß auch das Rathhaus ausgebaut wird.“ 
— Dieſe Aeußerung fand allgemeine Zuſtimmung. 

— [Begnadigung.] Die im ver⸗ 
gangenen Jahre von dem hieſigen Schwurgericht 
wegen Mordes zum Tode verurtheilte Arbeiter⸗ 
frau Eva Adam iſt zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt und in die Strafanſtalt 
zu Fordon überführt. Die pp. Adam hatte vor 


Weichſelbrücke hierſelbſt in die Fluthen ge⸗ 
worfen und auf dieſe Weiſe dem armen Weſen 
das Leben geraubt. Sie war geſtändig, dieſe 
unſelige That aus Verzweiflung begangen zu 
haben, da ſie obdachlos und von allen Exiſtenz⸗ 
mitteln entblößt geweſen ſei. Thatſächlich 
hatten ſich die Eheleute Adam in einer höchſt 
traurigen Lage befunden. Der Ehemann war 
längere Zeit krank und arbeitsunfähig geweſen, 
konnte die Miethe nicht bezahlen und wurde 
nebſt Frau und 2 Kindern aus ſeiner Wohnun 

in Mocker exmittirt. Die Familie wußte ſi 


7 


Felde, bis die Ehefrau den verbrecheriſchen 
Entſchluß faßte, ſich des jüngeren Kindes, — 
eines Säuglings — welches ihr am läſtigſten 
war, zu entledigen. Nach der That waren die 
Eheleute flüchtig geworden, der Ehemann wurde 
zunächſt ergriffen, aber von der Strafkammer 
freigeſprochen. Als dann ſpäter beide Eheleute 
ermittelt waren, wurde beiden nochmals der 
Prozeß gemacht und beide vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. Das Reichs⸗ 
gericht hob jedoch ſchon vor einigen Monaten 
das Urtheil gegen den Ehemann auf und ordnete 
deſſen ſofortige Freilaſſung an, die auch erfolgte. 
[Schwurgericht] In zweiter 
Sache erſchien geſtern der Schuhmachermeiſter 
Hermann Markus aus Gollub auf der Anklage⸗ 


verantworten. Markus, der einen 


macht, wurde am 15. Oktbr. 


der Strafſache gegen den Arbeiter Abramowski 
aus Gollub wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt eidlich als Entlaſtungszeuge ver⸗ 
nommen. Seine Ausſage wich von den Be⸗ 
kundungen der vorvernommenen Zeugen in 
einzelnen Punkten ab und deshalb ſah ſich der 
Vorfitzende veranlaßt, den auch als Zeuge an⸗ 
weſenden Bürgermeiſter Saalmann aus Gollub 
zu fragen, was der Markus für ein Menſch 
ſei. Auf dieſe Frage erklärt der Bürgermeiſter, 
daß, wenn er ſich nicht irre, Markus auch ſchon 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
beſtraft ſei. Darauf wurde Markus nach feinen 
Vorbeſtrafungen gefragt und gab an: „wegen 
Verkaufs fauler Eier beſtraft zu ſein.“ Der 
Angeklagte iſt aber zu der Zeit außer wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz noch 
dreimal, darunter einmal wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft geweſen. Er entſchuldigte ſich 
jetzt damit, daß er gedächtnißſchwach ſei und 
der übrigen Vorſtrafen in dem Termin am 
15. Oktober v. J. ſich nicht erinnert habe. 
Markus wurde wegen fahrläſſigen Meineides zu 
4 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe ein 
Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für 


u 


find 


dohnung Tuchmacherſtr. 189; 
mit Wohnung und gerän 
migem Keller ſowie Stallung 


eu ⸗Culm.⸗Vorſt. 55 
nebst Pferdestall u. Bur- 
schengelass billig zu ver- 


miethen Brombg. Vorstadt, I. April zu verm. 


3 


erm. Dann. 


Ke. 


tage 
1 


W. Tornow. 


Geschw. Bayer, 


ehrere kleine u. Mittelwohnungen ſowie | 1 
1 Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 172/3. 


= 
2 Wohnungen! 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 

(1. Etage] und von Herrn Gerichtsſekretär] 

Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 

find v. 1. April d. J z. verm. Strobandſtr. 70. 

L. Bock, Bauunternehmer. 


u. Zub., m. Balkon, v. 1. April zu verm. 
Zimmer, Entree, Küche, 3 Tr. h., vom 


Wobmung, 2 freundl. Zimmer, Küche zc., 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 183, J. 
. ̃ ͤ v 
Eine Wohnung, beſteh. aus 3 Zimmern, 
Kammern u. Nebengelaß in der II. Et. 
iſt billig: zu vermiethen. 

Thorner Dampfmihle, Gerson & Co. 
Wohn. zu verm. 8, Danziger, 


Mohnung, 2. Etage, Paulinerſtr. 107, 
au neben dem Muſeum; parterre zu erfr. IR 
Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zum 
1. April zu verm. Seglerſtraße 143. | 
Einen gr. Speicher nit Finfahrt Floſter Feen . TIEREN um 
ſtraße 296 und einen gr. trockenen ie Wohnung Brückenſtraße 19. die 
Keller als Lagerraum vermiethen 


verbüßt erachtet wurde, verurtheilt. — Auf 
heute ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung an. 
Die erſte betraf den Maurer Friedrich Dikau 
und deſſen Ehefrau Auguſtine geb. Pfau aus 
Villiſaß. Friedrich Dikau iſt beſchuldigt, am 
1. Mai v. J. das ſeiner Ehefrau gehörige 
Scheunen⸗ und Stallgebäude in betrügeriſcher 
Abſicht in Brand geſetzt zu haben; ſeiner Ehe⸗ 
frau wird zur Laſt gelegt, daß ſie von dem 
Vorhaben ihres Ehemannes Kenntniß hatte, der 
Behörde aber behufs Verhütung des beabſich⸗ 
tigten Verbrechens keine Anzeige erftattet habe. 
Friedrich Dikau beſtreitet ſeine Schuld. That⸗ 
ſache ſei, daß das Scheunen⸗ und Stallgebäude 


dieſer, wohl der größten 
zu Fray Bentos ſtehen 


Ahnung von der Wichtig 
Liebig's Fleiſch⸗Extrakt, 


Montag Abend wu 


Er kenne die Entſtehungsurſache des Feuers erhielt eine 
nicht und ſei am Morgen des Brandtages nach 
8 Uhr nach Labenz gegangen, während das 
Feuer Vormittags etwa um 10 Uhr ausge⸗ 
brochen ſei. Er habe damals zwar nicht in ber | 
ſonders guten Vermögens verhältniſſen gelebt, 
ſchlechter wie früher ſeien dieſelben aber auch 
nicht geweſen. Er habe Schulden, aber auch 
ausſtehende Forderungen gehabt. Das Land 
ſei vollſtändig beſtellt geweſen und in der 
Scheune fei eine Quantität Heu und Stroh 59, 60 
mitverbrannt, das einen Werth von über 100 M. er alter 1 peit 60 
gehabt habe und gar nicht verſichert geweſen Seradella mit 5 bis 
ſei. Die Gebäude ſeien mit 740 M. verſichert vernachläſſigt. 
geweſen, während ſie einen wirklichen Werth ö 

von 8 bis 900 M. hatten. Brandentſchädigung 


Kritiken ſehr verſchieden. 


eröffnet wurde, 


Kleine Chronin. 
„Von der Berliner Kochkunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung ſchreibt die „Börſ. Ztg.“: „Die Preiſe für 
ge Leiſtungen auf der Kochtunſt⸗Ausſtellung 
nd vertheilt und an den ſieggekrönten Stücken leſen 
wir das ſtolze Wort „Prämiirt“. Aber noch viel 

ſtolzer und bedeutungsvoller klingt der Ruf „Außer 
Preisbewerb“ und nur die Liebig’g Fleiſch⸗Extrakt⸗ 
Kompagnie iſt ſo glücklich, denſelben erſchallen laſſen 
zu können. Sie hat von vornherein auf jede Aus⸗ 
zeichnung für ihr unübertroffenes Fleiſch ⸗Extrakt ver 
1 denn ſie iſt ſeit 1865 mit den werthvollſten 
edaillen, Auszeichnungen und Ehrenpreiſen geſchmückt, 
welche in allen Erdtheilen auf erſten Weltausſtellungen 
zu vergeben waren und läßt ſeit 1885 kein Jury mehr 
über ſich richten. Das wahrhafte Gute bedarf des 
Lobes nicht — es lobt ſich ſelbſt. — Im Anſchluß 
hieran ſei noch folgender Mittheilung der „Kreuz ⸗ 
J Erwähnung gethan: „Die Bedeutung der 
iehigs Fleiſch⸗Extrakt⸗ Kompagnie, welche auf der 
Kochkunſtausſtellung durch ihren großartigen Pyra⸗ 
midenaufbau und die Vertheilung ihrer intereſſanten 
Kalender und Karten wieder berechtigtes Aufſfehen er- 
regt, geht wohl am beſten aus einigen ſtatiſtiſchen 
Angaben hervor. Seit ihrer Gründung im Jahre 
1865 hat die Geſellſchaft in ihrem Rieſenetabliſſement 
zu Fray Bentes nicht weniger als drei Millionen 
Rinder geſchlachtet. Täglich fallen tauſend bis zwölf⸗ 
hundert Thiere dem Schlachtmeſſer zum Opfer, aber 
nicht weniger als vierzig Pfund Fleiſch ohne Felt 
und Knochen gehören dazu um ein einziges Pfund 
Extrakt herzuſtellen. Das Terrain, das die Kompagnie 
in Fray Bentos beſitzt, umfaßt 55 000 Hektar, dieſe 


Richard Brandt's 
Apotheken. 


jet ftets vorfichtig, 
pillen ſich im Verkehr 


garbe, Aloe, Abſynth, 


. 


we n n f 
Herrſchaflice Wohnung, 

1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ift vom; 
1. April zu vermiethen. 5 
A. Mazurklexicz. 


u. Zubeh. 


2 


Schulſtraße 


Vier Zimmer der erſten und zweiten Etage 
Coppernikusſtr. 186 ſind zu vermiethen 
durch Ferdinand Leetz, Araberſtr. 188 h. 
DER Markt 428 kleine Wohnung von 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 
Hevon ed Wohnungen, 2. und 3. lage, 
von je 6 Zi, Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Hauſe Brückenſtraße 17. 
Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. Apeil zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 436. 


iſt 1 Wohn. v. 3 Zim 


Gerechſtraße 95. 


mödl. Zim. 


1 


M. Zen Kab ma 


Culmerſtr. 34/47. 


Eine mittlere Wohnung, in der 8 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite: N 
ſtraße 89. M. E. Lexser. 


r 


Herr 
Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu 


Altſtädt. Markt 206, vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. I zu vermiethen. 


Weidenahrung zu ſchaff 


der Welt, nämlich die großen 
eiſen, deren jeder fünftauſend Kilo reines Fleiſch faßt, 
das mit einem gleichen Gewicht von Waſſerzuſatz hier 
zum Sieden gebracht wird. 
am deutlichſten für ſich ſelbſt und 


ſeiner Ehefau, mit welcer er in ge⸗ aud ünerreidne dem Dichter an ge. 
trennten Gütern lebe, niedergebrannt ſei.] Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 


Buſennadel, 


—.— 


ab zu vermiethen. 
ſſtraße 171, 1 Treppe rechts. 
Eine freündl. Mittelwohnung v. 1. April cr. 
zu vermiethen 
Ein auch 2 möblirte. Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen 
Die zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
vom I. Ap 
Auskunft beiGliksman, Brückenſtr. 


Pi noch nicht zum Weiden des Viehſtandes. 
ieſer beſteht nämlich fortlaufend aus fünfzig ⸗ bis 
ſechzigtauſend Stück Rinden, und es müſſen benach⸗ 
barte Ländereien in Pacht 


genommen werden, um 
Heerde der Welt die nöthige 
en. In dem Etabliſſement 
auch die größten Kochtöpfe 
Kübel von Schmiede⸗ 


Dieſe Zahlen ſprechen 
b geben uns eine 
keit und Vortrefflichkeit von 


das in allen ziviliſirten 


Ländern von den Hausfrauen hochgeſchätzt wird. 


rde im Berliner Schauſpiel⸗ 


hauſe Wildenbruch's neueſtes Drama „Der neue Herr“ 
Der Kaiſer wohnte der Vorſtellung bei 


Bühne den 
Oberregiſſeur Grabe 
Darſteller andere Aus⸗ 


zeichnungen. — Ueber das Stück ſelbſt lauten die 


Handels-Machrichten. 


Der Poſener Saatenmarkt, 


der am Dienſtag 


war weniger ſtark als ſonſt beſucht. 
Das Geſchäft war durchgehends ſchleppend. Für alle 
Sorten Klee waren die Forderungen ſehr hoch. Be 
zahlt wurde Rothklee ordinär mit 40 Mk., mittel mit 
20, fein mit 55, hochfein mit 60 Mk., 


Weißklee mit 


60, 68 bis 78 Mk., Wundklee mit 45 bis 55 Mk., 


bis 85 Mk., amerikaniſcher 


Tymothee mit 20 bis 30 Mk., 

In 5 iemli 
Kartoffelln war ziem reges 
eſchäft, ennereiwaare mit 1,70 is 10 11 

Speiſekartoffeln mit 2 Mk. bezahlt. 


aatgetreibe war fehr - 
1,80 Mk., 


‚sei noch nicht gezahlt worden. Die Ehefrau 1 8 
Dikau beſtreitet, daß fie von einer beabfigtigten | Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Brandſtiftung ihres Ehemanns Kenntniß! e Berlin, 11. Februar. 
gehabt habe. Auch ſie ſei bei Ausbruch Fonds: feſt. 10. För. 
des Feuers nicht zu Hauſe geweſen und in 1 1 
fie, wiſſe nicht, wie daſſelde entſtanden ſei. de Reichganleihe 5½% 28680 99.00 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen Pr. 4% Coufols. 106 20 106,25 
von der Schuld der Angeklagten nicht zu über⸗ Bolniice 1. 1 Se... 74.200 74,20 
zeugen, fie verneinten die an fie gerichteten Wetter. Pfandir. 1 Re 5 
CVVT 
> onto ⸗Comm.⸗ 5 „ 
— l Polizeiliches.] Verhaftet ift | Weizen: Apr l. Mai 198,20] 197,79 
1 Perſon. ; 2 aa Beendet 1415 1411 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 62 6% 
Waſſerſtand 1,83 Meter. — Die 9 tg.“ | Roggen: loco 11808 175.00 
ſchreibt: „Die Eisbrecher fahren jetzt auf der Februar 177,700 177,20 
losgeeiſten Stromrinne auf und nieder, um die⸗ al Jan 11720 188 
ſelbe frei zu halten und durch den Wellenichlag | grübsr: A it d 89,000 98 
noch zu erweitern. Die Sprengungen an der A D at-Juni 59,001 58,80 
Eisverſetzung bei Schulitz nehmen bei dem Spiritus: l eo nit 50 M. Steuer 71,90 71,60 
günſtigen Wetter einen guten Fortgang, ſo daß, 33 70 25 bo. 53.20 4 
die Hoffnung vorhanden iſt, dieſelbe vor Beginn bee 140 51.60 
des Eisganges vollſtändig zu beſeitigen. Aus Wechſel- Diskont 37½%½; Lombard. Ainsfuß für dentſche 
en 35 die e Staats Anl 4%, far andere Effekten 4% 
letzt in einer? ehnung von ca. 1 Meter Spiritus - eveſche. — 
Forigefühet jeien. 1 e e e 


(v. Vork u. Grothe.) 
2 r. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 68,00 Gd. 67,50 bez. 
nicht conting. 70er —— „ 48,20 
Februar —.— 


„ 48.00 „ —.— 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, 
enthaltend 50 Pillen, der ächten Apotheker 


Schweizerpillen in den 


Selbſt bei täglichem Gebrauch 
reicht eine Schachtel für einen Monat, ſodaß 
die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag aus⸗ 
machen. Hieraus geht hervor, daß Bitter⸗ 
wäſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Ricinusöl 
und wie die vielen Mittel alle heißen, dem 
Publikum viel theurer als die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen 
kommen, dabei werden ſie von keinem anderen 
Mittel in der angenehmen, unſchädlichen und 
ſicheren Wirkung bei Magens, Leber⸗, Gallen⸗, 
Hämorrhoidalleiden ꝛc. 


ꝛc. übertroffen. Man 
die äch! en Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, 
da täuſchend ähnlich verpackte ſogen. Schweizer⸗ 


befinden. 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 


Bitterklee, Gentian. 


Be Mittelwohn. im Hinterhauſe Alt. 
ſtadt 412 v. 1. April z. verm. J. Dinter. 


BR von 4 Zimmern, Küche 


Schillerſtr. 410 b. Krajewski. 


bis 3 Zimmer ſind Bromb. Vorſtadt. 


Nr. 170, vom 1. April 1891 
Zu erfragen Schul ⸗ 


Copperuikusſtr. 168. 


Culmerſtraße 332, 


ril zu vermiethen. 


mit oder ohne Bek. for. zu 


verm. Neuſtädt. Markt 258, III. 


0. Bgel 1/3 3 v. Bäckerſt. 212.1 


Möbl Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 
. .. .. I. ae LE LE 
1 gut möbl. Zim zu verm. Baulinerftr. 107, 
möbl. Zim, nach vorne mit Bek., für 36 Mk. 
monatl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer Tuchmacherftr 174. 

in möbl. Zim. mit Beföftigung für 1 

reſp. 2 Herren v 1. März od. 


im. zu verm. Paulinerſtr. 107. 


1. April 
Wo? ſagt d. Exped. d. Ztg. 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
Mineralwasser- 
Handlungen a Mk. 1.— 
pro Schachtel, 


Von ebenso nt. wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
gr bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


"Homburger Pastillen“ 


gBewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und . 


“Bekanntmachung. 


Heute Vormittag 9¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langen Leiden unſer 
lie ber Bruder, Schwager u. Onkel, 
der Kaufmann 


Oskar Guksch 


in feinem 57. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

Thorn, den 10. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, 
den 13. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
vom auerhauſe, Breiteſtr. 442, 
aus ſtalt. 


\ Am 9. d. M., 6 Uhr Nachm., 
entſchlief ſanft nach kurzem Kranken ⸗ 

lager mein innigſtgeliebter Mann, 
der frühere Beſitzer 


Wilhelm Schultz 


im 72. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Schmolln, den 10. Februar 1891. 


Julianna Schultz. 
Die Beerdigung findet Freitag, 


den 13. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute früh 3½ Uhr ſtarb nach 
ſchwerem Leiden unſer inniggeliebter 
— 


Fritz 


im 8 es 1 Jahr 1 Monat und 
24 Tage 
Dieſes att beſonderer Meldung 
allen Freunden und Bekannten. 
Thorn, 11. Februar 1891. 
G. Kegel nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 

— Im Laufe des Monats März wird bor- 
ausſichtlich eine gößere Anzahl von Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes hierher zu 
einer 10 tägigen Uebung eingezogen und 
müſſen daher die Alt- und Neuſtadt ſowie 
eventl. die Vorſtädte mit Einquartierung 
belegt werden. 

Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Hauseigenthümer, 
welche die ihnen zufallende Einquartierung 
etwa auszumiethen beabſichtigen, verpflichtet 
find, dem Einquartierungsamt die Mieths⸗ 
quartiere rechtzeitig anzugeben, damit die 
ſelben einer Prüfung unterzogen und zu⸗ 
treffenden Falls die Quartierbillets ent⸗ 
ſprechend ausgeſtellt werden können. 

Hausbeſitzer ſowie Gaſtwirthe und 
ſonſtige Perſonen, welche geeignete 
Räume für Maſſenquartiere beſitzen 
und dieſe gegen Entſchädigung ber ; 
geben wollen, werden erſucht, dies 
möglichſt bald im . 
bureau während der Dienſtſtunden 
anzuzeigen. 

Bemerkt wird, daß die für Einquar⸗ 
tierung benutzten Räume am Tage gehörig 
erwärmt ſein müſſen, und daß der Quar⸗ 
tiergeber zu gewähren hat: 

Für jede Perſon eine Lagerſtelle mit 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopfkiſſen, 
Betttuch und eine ausreichend wärmende 
Decke mit Ueberzug, oder ein Deckbett; für 
jede Perſon ein Handtuch; für jede Stube 
bezw. Kammer für je vier Köpfe einen Tiſch 
mit Verſchluß, einen Schrank oder eine ver ⸗ 
deckte Vorrichtung zum Aufhängen der Mon- 
tirungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke und der 
Waffen; für jede Perſon einen Schemel; 
das nöthige Waſch⸗ und Trinkgefäß; Be: 
nutzung des Kochfeuers und der Koch-, Eß⸗ 
und Waſchgeräthe des Quartiergebers. Die 
etwaige Unterbringung der Mannſchaften in 
— 2c. ändert in dieſen Beſtimmungen 
nicht 

Thorn, den 7. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Mer ‚Ai wagt, der nicht gewinnt) 


bringe hiermit zur a . . nen 
Benin, daß nunmehr auch die V. Serie 
der Geſellſchaftsſpiele von 100 Looſen 
der Kölner Dombau Lotterie in Angriff 
genommen iſt. Antheile hierzu koſten nach], 
wie vor 5 Mk. Da die Ziehung ſchon am 
23. d. Mts. ſtattfindet und nur baare Geld- 
gewinne zur Auslooſung gelangen, fo liegt 
es in Jedermanns Intereſſe, die außer 
gewöhnlich günſtige Gelegenheit — 100 Looſe EEE” 
auf einmal zu ſpielen! — unbedingt wahr- 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſt. Markt Nr. 162. 
achdem das von mir aufgelegte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 50 Looſen der Kölner 
Dombau Lotterie vollſtändig verkauft ift, 
habe ich noch 2 Serien von je 50 Looſen 
mi und empfehle ſolche für jede Serie 
mit 4 Mk. 50 Pf. pr Antheil. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtr 91 


zunehmen. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Die Fiſchereinutzung im halben rechts⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszezorek. BIER” 
Trepoſcher Grenze bis Gurske ſoll wie bis · 
her in 3 Theilen und zwar: 

1) er Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 


rücke, 

2) = der Eiſenbahnbrücke bis zum obern 
Ende der Inſel Korzeniec, 

3) vom obern Ende der Inſel Korzeniec 
bis zum Ende der Feldmark Gurske 
aber mit Ausſchluß der ſogenannten 
Ochſencämpe 

vom 1. April cr. 
pachtet werden 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 17. Februar er., 

Vormittags 11 uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
hauſer angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen auch vorher im 
Bureau I eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meift- 
bietenden im Termin eine Caution von 
50 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 9. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Fertigſtellung des Krankenhaus- 
Neubaues ſollen die nachſtehend aufgeführten 
Bauarbeiten in öffentlicher Submiſſton ver- 
geben werden: 

1. Dachdecker⸗ u. Klempnerarbeiten, 

2. Schloſſerarbeiten, 

3. Tiſchlerarbeiten, 

4. Glaſerarbeiten, 

5. Anſtreicherarbeiten. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Mittwoch, den 18. Februar er., 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt, und zwar 
für Dachdecker ⸗ und 
Klempnerarbeiten um 10 Uhr Vorm. 

„ Schloſſer „ * 10½ " n 

„ Tiſchler NI 

1 Glaſer " n 11½ ” " 

„ Anſtreicher „ 

Verſiegelte Offerten nebſt den in den 
ſpeziellen Bedingungen verlangten Proben 
werden bis zum Beginn des Termins im 
Stadtbauamte entgegengenommen. Auch 
find die Lieferungs Bedingungen daſelbſt 
einzuſehen, bezw. gegen Erſtattung der 
Kopialien von dort zu beziehen. 

Thorn, den 5. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorstadt, Band VI, 
Blatt 162, auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer und Maurerpolier Julius und 
Olga, geb. Rikowska, Beyer'ſchen Ehe: 
leute in Bromberg eingetragene, in 
Thorn Bromberger Vorstadt belegene 
Grundſtück 


am 27. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,84 
Mark Reinertrag und einer Fläche von 
0, 14,35 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1137 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 26. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Er. Grundſt. 


. der Breitenſtr. mit 2 ſchön. gr. 

Laden, gr. Hofraum u. Speicher, bei Di 

Anz. ſof. preisw. z verk Kofteufr. Aust 
C Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, JI. 


Wir beabſichtigen unſer 


Geſchäft 


im Ganzen zu verkaufen, 
oder auch unſer 


Ladenlokal 


vom 1. April d. J. un zu 
ver miethen. 


S. Weinbaum & Go. 


Zwei Töchter jüdifcher tern 


finden anſtändige 
Penſion nebſt Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten und Klavierunterricht. Zu erfragen 

Brückenſtraße 45, 1 Tr. 


ab auf 6 Jahre ver ; 


von 5 S. Latte, Culmſee ſeit mehr als 40 Jahren geführte 


käuflich übernommen habe. 


übertragen zu wollen. 


und F 


SEE 
meiner Glanz Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch 
leicht überzeugen. à Paket 20 Pfg. in den meiſten Drogen, 
Colonialwaarenhandlungen Frit“ 


Ein Leer ee Fei allen denten! den find dieß ächten St. Ft. Jacobs- 
Central Depo. 


er Ausberkauf von Janowski, 


meines Lagerreſtes 


ar? 


rtgeſetzt. 


Herne Geldschräuke 


mit Stahlpanzer "Im 


u. eiserne Kasseiten 


angenommen. Menefte Ute zur gefl. 
Anſicht. Federn werden gewaſchen u. gefärbt. 


E Oberhemden =: 


nach Maass, vorzüglich sitzend, 


A. Kube, gerechte-u. Gerstenstr -Eckel29,1, 


BR 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 50 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


Sunav Nuſcha de in Thorn. Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des weltbe- 
rühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg. 


N 
Brunnen- Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


este 


Donnerſtag, d. 12. d. M., Abends 8 Uhr: 


Vallolage u. Herrenabend. 


e eee, 


Donnerſtag, 12.2.9 1,8 Uhr bei Nieolai. 


Fecht-Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
VI. Stiftungsfest 


am Sonnabend, d. 14, Febr. er., 
Abends 8 Uhr 


im Nicolai’fden Saale 
(Hildebrandt). 
(Reichhaltiges Programm u. ein Tänzchen.) 


Nur für Mitglieder 
und geladene Gäſte. 
Vorstand u. Fest-Comite. 


yoraelitiicher Frauenverein. 


Montag, den 16. Februar, Abends 
8 Uhr in der Aula der Bürgerſchule: 


ortrag 5 


des Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz 
zum Beſten 27 ge, Frauen⸗ 


E Deſtilalions⸗ und Colonialwaaren⸗Geſchäft 22 
ſowie Effigfabrik 


Ich bitte das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auf mich 
Hochachtungsvoll 


A Latte Nachf. 


Ten Er ce dwaſchanfalt 


an W. SPINDLE AR st nn 
Annahmeſtelle in Thorn 


bei Herrn A. Böhm, Brükenftt. 11. 
BEE Während der Saiſon Amade Abſendung jeden Dienſtag 


Freitag. 
Militür ! ee ab ſauber und gut (a 2 Mk. 40 Pf. 


N 0 


Meine eleganten Berliner 


Masken-Anzüge 


verleihe von jetzt ab zu 


| halben reifen. / 


Otto Euren, Brüdenfte. 20, ug 


Thema: 
Alt 
Eintrittskarten à 1 Mark ſind bei Herrn 
Walter Lambeck und Abends an der Kafje * 
zu haben. Der Vorſtand. 
Berliner Weissbier, 
Englisch Porter, 
BraunsbergerBergschlösschen 
Feinst. Grützerbier, 
Thorner La erbier, 
ock - Bier 
mpäehlt 


Rob. Malohn, Bier-Depat, 


Schuhmacherstrasse 354, 


 Sppolhelen-Lommilfen, 
Grundftücks⸗Au⸗ u. Verkäufe 


Ernst Rotter. 
Geruchloſe Toepfer ſche 


Streu- Clofets 


u. Waſſer⸗Cloſets 


offerirt 


Robert Till, 


uad > 
Rohlen 


empfingen u. offeriren 


6.B. Dietrich & Sohn, 


horn. 


Aenne 8 Fragen im 
um 


wird ſehr oft verſucht, 

N mens Werth habende Stärke 

N + präparate als Glanz = a 
0 einzuführen und durch N 

ahmung der Packung meiner Amerikaniſchen Giaug ele 

das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders 

darauf aufmerkſam mache, daß jedes Paket meines Fabrikats 

meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will nicht, 

daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich 

anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen 


Seifen ⸗ und 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Nerven- Elixir.“ 


Unübertroſſen gegen Nervenleiben als: Schwäche: 
gi, Kopfleiden, . A ngfigefühle, W 


beiliegenden Proſpekt. 
1 — die geen . Flaſche angegeben. 
e Apeh 1 k., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 


1442 a Ku, Abreſſe. 
endſtehenden Depoſiteure. 


— ſende 3 


„ 


Magentropfen, i. Fl. zu 1 u. 2 
I 5 J. Rybicki & Co, 


Köln a. / Rh., 8 —Culm: 
Gneſen: B. Huth. 


7 zum Waſchen u. Moder⸗ 
Strohhüte niſiren nehmen an 5 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296, 
GH gebrannte Ziegel 1. Claſſe und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


prakt. Zahnarzt, 
Thorn, Altstädt. Markt 289 


(neben der Post). 
Sprechstunden 9—12 Vormittag, 
3—5 Nachmittag. 


Corſels rat, 
Minna Mack Nachf. 


eond emp Fehlt 
Altſtädt. Markt 161. 


Nur Mark! 


wird in meinem früheren Hauſe, 
Culmerſtraße 404, 
Preiſe 33½ 50% unter 
Facturenwerth. 


Jacob Goldberg. 


(D. R.-P. No. 32773) Fabrikat. 
rantirt reines 4 Mispro@ust, 


Dre 


offerirt — F 
Ban ite 1 
J Waſchen 300 Dh. Teppiche in reizendſten tür — Ueherali verräthig. 
Färben n. kiſchen, Not u. buntfarbigen Muftern,2Meter] In Thorn bei Anton Koezwara. 
[0 C ben lang, 1½ Meter breit, müſſen ſchleunigſt Juſpekteren Lau dvogle, 
CH werb. geräumt werden und koſten pro Stück nur Wirthinnen, Sandarbeiter: 
noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nach Familien, verh. Kutſcher, Knechte u. 


nahme. Bettvorlagen dazu paſſend, 
Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Holſteiniſche 
Lundes⸗Induſtrie⸗Lotterie. 


Ziehung der III. Klaſſe ſchon am 25. d. Mts. 
Jedes dritte Loos gewinnt! 
Driginal:2ooje a Mk. 2,50 zu haben 
Oscar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Mägde erhalten Stellung durch 
J. Makowski, Tuchmacherſtr. 154. 
Füri Colonialwaaren⸗u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft in Gueſen wird ein 


Lehrling mof. Religion zum ſofortigen 


Antritt 1 85 Du erfreuen 
bei M. 


Ein Leh hefing 


zur Bäckerei kann von Tofort oder 
eintreten. J. Kalies, Bäckermſtr. x 
Graudenz. 


inna Mack Nachf. 
Altſtädt. Markt 161. 


sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


gegenüber der Bürgerschule. 


Junge Damen, die das 


